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Naturerlebnis in 
der Peripherie 

Wettbewerb für den Neubau des 

Naturmuseums in St. Gallen 

Das Naturmuseum belegt seit 1877 gemeinsam 

mit dem Kunstmuscum das _Alte Muscum_ des 

Architekten Johann Christoph Kunkler (1813-

1898) im SI3chpark S,. Gallen. Nach einer Restau­

rierung und Erweiterung durch Marcel Ferrier 

1987 wurden die Flächen schon bald erncu! knapp. 

Ein Wett~rb rur einen Nc:ub~u des Kunstmu­

seums in unmittelbarer Nachbarschaf, zum aktu­

ellen Standort fand 2001 sralt. Die 'tUT Realisie-

rung erforderliche ZonenplanändC'rung der 

geschürt.ten Grünzone des Srndtparks wurde aber 

2003 in einer Referendumsabslimmu ng vom 

SI. Galler Stimmvolk abgelehnt. 

[n der Folge erarbeitete die Stadt SI. Gallen ein 

neues Kom.ept zur Lösung des Problems: _Drei 

Museen - Drei Häusero. Dieses sicht die Aus[age­

rung des Naturmuscums aus dem Kunklerbau an 

die östliche Peripherie der Stadt vor und in damit 

die politische Grundlage rur den hier besproche­

nen Wettbewerb. 

Von der Naturaliensammlung zur 

erlebnisorient ierten Ausstellung 

Ein ausgcslOpftcs Nilkrokodil als Schenkung an 

die StadtbibliOlhck .Vadiana_ markierte 1623 den 

Beginn der SammlUngst3ligkC'il und den Aufbau 
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eines Namralienkahinetts. ' Durch weitcre Schen­

kungen und Ankäufe entstand über die Jahnehn­

te eine beträchtliche Sammlung von naturkund­

lichen Objekten (u. a. Tierpräparate. Fossilien. 

Herbarieo und Mineralien). Anfangs konnll:n die 

Ausstcllungsohjekte in den Räumen der Stadtbib­

liothek untergebracht werden. Wahrend mehrerer 

Jahre litten aber zahlreiche wertvolle Naturalien 

durch die unsaehgemässe Lagerung, vor altem 

durch Feuchtigkeit und Ungeziefer. Naeh der 

Gründung d~ Museums als InStitution 1846 und 

verschiedenen Um'tügen der Sammlung konnten 

1877 die Räume im Stadtpark bezogen werden. 

Darin [icss sich eine Ausstellung der Objekte im 

Sinne der damaligen Zeil einrichten. Es wurden 

möglichsl viele Sammlungsgegenstände in voll ge­

pferchten Vitrinen präsentiert. 

Der Wandel zu einer publikumsgerechteren Prä­

sentation voll7.0g sich mit dem Umbau 1987. 

Dabei wurde der Schwerpunkt auf einzel ne, aus­

sagekräftigere Objekte gelegt und die Museums­

pädagogik mit Bezugnahmeauf akt\le![c Themen, 

insbesondere auf narurschüru:rische und ökologi­

sche Belange, berücksichtigt. Das reine: &lmmeln 

und Prä~ntiere:n des Naturalienkabinetts wurde 

durch Vermitteln und Erforschen ergänz!. Beim 

geplanten Neubau geht diese Veränderung nun 

weifer und es lVird ein lern- und erlcbnisorientier­

tes Museum angestreb!. Ein Bc:standtcil davon ist 

der FJnbc1.ug lebender Tiere und der Einsart von 

Multimedia-Technik. Vordiescm Hintergrund iSI 

die räumliche ZusammenfUhrung von Natur* 

museum, botanischem Garten und Vogclpßege­

station in der Vorsradi Neudorf sinnvoll. 
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Eing[iederung in schwierigem Kontext 

A[s Konkurrenzverfahren fand Ende 2009 ein of­

fener Projektweubewerb Slart, bei dem 127 Pro­

jekte eingi ngen. Sieben Projekte wurden ausge­

zeichnet, die alle dic Ausslellungsräume als klas­

sisches Museum interpretieren. Nur wenige Tci[* 

nehmc:r Untersuchten die spezifischen r~umlichen 

Eigenschaften eines Naturmuseums, die diesen 

Typus von einem Kunstmuseum unterscheiden 

könnte. Als Inspiration rur innovative Iliumkon­

'tt"pte könnte die starke Variation in der Grösse der 

Exponate dienen. die vom Käfer bis zum geografi. 

schen Rdiefmooell reicht. Diesem Umstand und 

den hier gewünschren museumspädagogischtn 

Prämissen nicht Rechn ung zu tragen milcht die 

AusSteliungs.archittktur veTilß{wort[ich rur die 

Strukturierung der ge'tCigten Sammlung. 
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Die zwei emrangierten Projekte suchen von der 

Volumetrie und '·om Ausdruck her einen Bezug 

zum vorstädtisch-ländlichen Raum. Beide erLCU­

gell mit einem gefalteten Dach eine gedankliche 

Verbindung zu den Treibhäusern des bor.l.nischen 

G3r1CnS, können die Grössc des Volumens auf ein 

rur das Wohnquartier erträgliches Mass herunter­

brechen und schaffen g[eichu itig gute Belieh· 

tungsverhältnissc: in den Ausstdlungsräumen der 

Obergeschosse. 

Das Siegerprojekt der Planungsgemeinschaft 

M. Meier und M. HugArchitekten AG und A.Se­

madtni Architekten GmbH errdcht dne zusärl.­

liehe Ve1"lilhnung mit dem Aussenraum durch 

Einschnine im Bauvo[umen. die durch ein Vt'r­

schieben der GcbäudetTilkte parallel zur Ror­

schacher Strasse: erlt5rehen. Dies erweiS[ sich als 

geeignetes Mittel, um die FassadenabwickJung 

zu s\fukwrieren und der benachbarten Kirche 

St. Maria Neudorf ihre Präsell1. zu lassen. Gleich~ 

1.eitig lässt sich so der Aussc:nraum in gut nunhart 

Berciche gliedern und der GeHindesprung 'tUT Kir* 

ehe hin aufnehmen. 

lnnenr'.ium[ich haben dit" Architcktcn durch die 

Smffelung der AuS5tcllungsebenen eine sinnvolle 

Anbindung an die geforderten VOrtr~gs- und die­

nende Nebenräume geschaffen und damit eint' 

VielF.dt an Ausstellungsräumen e1"lCugt. Struktu­

reU wird der Eindruck von parallel 'tucinander Vt'T* 

schobenen Iliumschichren im Innenraum jedoch 

nicht konsequent weilergedachr - die Lage der 

Erschliessungsschicht und des 'lweigeschossigen 

Reliefraums ergeben so gesehen keinen Sinn . 

Schade. denn diese InkonSt:<juenz lässt die Dach­

form als formale Geste erscheinen. 

Das lweitrangien e Projekt von E2A Ecken 

Ecken Archilekten aus Zürich baut die Gebäude­

struktur auf einem unregdmässigen Fünfeck auf, 

die mit einer orthogonalen Erschlicssungs- und 

Dachstruktur überlagert ist. Der durchstechende 

Korridor im Erdgeschoss wird von zwei Treppen­

sch ichten gequert und teih gleich'teitig dit" 

Publikumsräume von den dienenden Räumen. 

Das Obergeschoss ist gan't als Ausstellungsebene 

konzipiert, wobei die Erschliessungszonen und 
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Vitrinen im Bereich der Dachstruktur die glie­

dcrndcll Elemente ergehen. Die Fassade zieht 

sich wie ein Vorhang aus Betonstaketen um das 

Gebilde und lässt somit keine Konkurrenz zur 

Gehäudcform eIltsrehen. Die SerLung des Volu­

mens in diesem schwierigen Kontext und die 

Klarheit und Kohärenz der gewählten Gebäude­

stTukturierung können übef"leugen. 

Die Projekte der weiteren Preisträger ähneln 

sich als klassische Museumsgebäude in kuhischer 

Form. Sie seiLen der Kirche mit einem kompakten 

Volumen einen Ak1.em gegenüber und fokussieren 

ihren Enrwurf sowohl auf die innere Abwicklung 

der Besucherströme als auch auf die Bildung von 

gut belichteten. neutralen AussteUungsräumen. 

Ein Naturmuseum "Z u entwerfen, das die pro­

grammatischen Vorb'<lbcn als Inspiration rur archi­

tektonische Ideen nimmt, hat Peter Lüchinger mit 

dem scchstr.lIlgierten Projekt versuchl. Er schlägt 

ein zweitdliges Volumen mir einem f'tinfgeschos-

5igen Trakr rur die Ausstellungsräume und einern 

weniger hohen Teil Hir die diencnden Räume vor. 

Diese Volumetrie bildet von O sten her kommend 

einen Auftakt "Zur Kirche SI. Maria lind lässt durch 

die kleinere Tiefe Jen nördlich liegenden Nach­

barvillcn einen gebührenden Abstand. Das eigent­

liche Verdienst liegt aber in der unminelbaren 

Einbc-,dehung von pädagogisch nut7.baren Ausscn­

räumen. Die VogelpAcgestation befindet sich auf 

dem Dachgarten, der sich zwischen den Haupt­

volumen dnfLigt und mit der OStfassade des 

Hauptbaus von Pflanzen üherspannt ist. Aussen­

liegende Themenbalkone bilden die nach Süd­

WeSIl:n ausgerichtc te Fassade des Hauptbaus. Sie: 

könncn als eine wei tere Idee zur spezifischen Ge:­

staltung eines Naturmuseums gezählt werde:n . 

Einen spezifischen Beirrag zum Thema . Natur­

museum~ reichten Smole:nicky & Parmer aus Zü­

rich ein, blieben aber unprämiert. Die Fassaden­

gestaltung erinnefl an eine überdimensionale 

Voliere, welche mir dl'm Vogel gehege, das den 

Dachabschluss bildet, verschmi!zr. Im Inneren 

begleitet ein mehrgeschossiger . Naturalien-Sen­

kaStcn~ im Treppenauge die Besucher durch die 

Ausstellung. 

Kritisc:he Verlegung 

Die Verlegung des Naturmuseum vom ullIral ge­

legenen Stadtpark in die durchmischte Bebauung 

des Neudorfquarticrs in der Nähe des botanischen 

Gartens irritiert zunächst. Aus hetrieblichen 

GrÜnde.n ist die Nachbarschaft zum bocanischen 

Ganen 7,war verständlich, ausserdem bietet sich 

eine Chance zur Formulienlllg eines spC7.ifischen 

Museumstyps rur die Naturaliensammlung der 

Stiftung Sr. Galler Museen. Dicses Museum sollle 

aussenräumlich über die Vogelpßcgestatjon im 

P:l.rk eine BTÜcke zum nahe gelegenen botanischen 

Ganen schlagen und sieb eingliedern im durch­

mischten Kontext der Stadtperipherie. Es ist 

jedoch fraglich , ob ein Museum in dieser Ober­

gangswne von Stadt und Land, in dieser heteroge­

nen Bebauung, in der Einfamilienhäuser auf Ge­

werbeüberbauungen und eine Autobahnausfahrt 

treffen, richtig plarzien ist. Zudem wird so die ge­

wachsene Einheit der Museen im Stadtpark, mit 

dem Kunsr- und NalUrmuscum und dem HiSlOri-

schen und Välkerkul1l.1emuseum, aufgelöst. Die­

ser Entscheid ist die Folge einer jahrelangen Zu­

spitzung des Platzpmhlems der Museenlandscbafi 

im Zentrum der Stadt. 

Städtebaulich ist es dem Siegeneam gelungen, 

eine überzeugende Antwort auf diese schwierige 

Fragestellung :LU finden. Eine frische Idee wird 

aber vermisst, die das Gebäude zu einem spezi­

fischen N~tIIrl1luseum macht, in dem sich die 

heutige pädagogische Idee des Vermillelns und 

Erforschens architektonisch manift'Stiert. 
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